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Impressionen des Schulalltags unter nıchtalltäglıchen Bedingungen

Der chultag ach den Weiıhnachtsferien beginnt schon VOIL dem
Klassenraum mıt gegense1l1gem »Hallo WIC geht 6« und » Was hast du

den Feriıen gemacht?« Unverkennbar die Zufriedenhe1 CINMSCH
Gesichtern darüber nach dreiwöchıger Schulpause auch Cc1INe Portion
Langeweıle vorüber 1St und alte Bekannte wıeder verfügbar sınd
Die pannung der Zeugniskonferenzen zehn agen wırd
überlagert VON der Bangigkeıt dıie der rohende Krieg der Golfregion
auslöst Er 1ST ema Nr Lehrern und Chulern In INE1INET
Klasse chuljahr mıt zahlreichen Jugoslawıschen und üurk1ı-
schen Kındern herrscht über alle konfessionellen Unterschiede ınweg
Abscheu VOT dem Krıeg und CT dıffuse ngs VOT den möglıchen
weltweıten Folgen.
Aktueller Informatıonsstand und spekulatıve Phantasıe klaffen weıt AUS-
einander. Plausıbel erschemt. Was sıch der hemdsärmeligen og1 kınd-
lıcher Konflıktbewältigung fügt

Was NUuUSsSeCN dıe Amerıikaner sıch da einmiıischen”? Das geht UT Irak und uwal etiwas
an!
Saddam usseın 1ST doch verrückt Da NUusSSCH dıe USA denen en dıe sıch alleıne
nıcht wehren können
Es el doch das 1St 6CIn eılıger Krıeg
Ja, eı1l George ush und Saddam usse1ın dafür eten
Was el das überhaupt »Heılıger Krieg«
Was edeute:| überhaupt »heılı «

Von den e]If- und zwölhährıigen Kındern keines auch die
oslems iıhnen nıcht mıiıt dem Begrıiff »Heıliger Krieg«
Bestimmtes anzufangen

Heute soll das Ultıiımatum der UNO den Irak ablauien
Der Frankfurter Stadtschülerrat hat Demonstration
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möglıchen rıeg aufgerufen. SO 1n ich be1ı meiınem Deutschunterricht
in einer Gymnasıalklasse NUTr sechs Schüler VO  x Das eguläre Unter-
riıchtsprogramm muß sıch den Tagesereignissen anpasSsch.
1stına rag ach den Konsequenzen einer miılıtärıiıschen Auseın-
andersetzung, VOTI em, WEeNN Atomwaffen eingesetzt würden. 1as
15  1e6 mıt SEeVINC, eiıner ur  . ber dıe angeblıch rel1g1Öös mot1ivierte
Angrıiffslust der Iraker Sevinc betont, VoNn einem »Heıilıgen Krieg«
gal nıcht dıe ede se1n könne, weıl 6S hierbe1 nıcht Glaubensfragen,
sondern ausschließlich Besıtz- und Machtansprüche ginge.
Als ich später in meıne Klasse komme, erfahre ich, daß ulıa, Andı,
Patrıck und onıka ZU[r Demonstration sınd. Inzwıschen treffen
1m Sekretarıat dıe ersten Nruie besorgter Eiltern e1n, dıe AQUus den
Nachrichten VON den Kundgebungen in der Innenstadt gehö en

Die Friedensdiplomatıie auf der großen ne internationaler Beziehun-
SCcCH fındet iıhre Entsprechung im Schulalltag, WENN e1m Aushandeln
VO Konflıkten Dialogbereitschaft und Friedfertigkeıit NECU auf dıe
TO gestellt werden.

Eine ollegın oOMmMm: verärgert aus em Unterricht, weıl In einer -Stunde heftig darüber
gestritten wurde, ob nach holländıschem Vorbild hald uch beı uns AasSCAH1ISC straffre1
gehandelt werden dürfe
Eıne Referendarın erzählt iın der Pause VON Alı, em kleinen Marokkaner ihrer asse,
der jedesmal verlegen reaglere, WENnN 1mM nterrıic. dıe Ereignisse u11n dıe Golfkrise
besprochen würden. cheınbar befürchte der unge, für eiınen »Kriegstreiber« gehalten
werden, eıl Moslem se1l

Ungeachtet er natıonalen und kulturellen Unterschiede setizen sıch 1im
Klassenzıiımmer die gemeinsamen archaıischen Verhaltensmuster ürn
anıe und Mirco prügeln sıch mıt dem Jugoslawen Perica, der S$1e eben
mal AUS Jux in den Hınterng hat

In der aC begannen dıe USA mıt Luftangriffen auf Bagdad. Im
Lehrerzımmer und in den Klassenräumen werden mıiıt oroßer Besorgnis
Fragen und Meınungen den Frühnachrichten ausgetauscht. Wıe könnte
dıe Schule als (Janzes auf dıe Vorftfälle 1m ahen Osten reagieren? In
welcher Form waren Friedensaktionen durchführbar? Wıe könnten dıe
Ängste VON Lehrern und Schülern 1mM Unterricht thematisıert werden,
daß s$1e. nıcht in iırratiıonale anı umschlagen?
Aufklärung und Informatıon Furcht und Verzweiflung ber
spätestens be1 der Aufklärung über dıe denkbaren Folgen des Golfkrieges
re sıch dıe 2C 1mM Kreise.
een, Vorschläge, HektikHans-Jürgen Hutter  4  möglichen Krieg aufgerufen. So finde ich bei meinem Deutschunterricht  in einer 9. Gymnasialklasse nur sechs Schüler vor. Das reguläre Unter-  richtsprogramm muß sich den Tagesereignissen anpassen.  Christina fragt nach den Konsequenzen einer militärischen Ausein-  andersetzung, vor allem, wenn Atomwaffen eingesetzt würden. Matthias  diskutiert mit Sevinc, einer Türkin, über die angeblich religiös motivierte  Angriffslust der Iraker. Sevinc betont, daß von einem »Heiligen Krieg«  gar nicht die Rede sein könne, weil es hierbei nicht um Glaubensfragen,  sondern ausschließlich um Besitz- und Machtansprüche ginge.  Als ich später in meine 6. Klasse komme, erfahre ich, daß Julia, Andi,  Patrick und Monika zur Demonstration gegangen sind. Inzwischen treffen  im Sekretariat die ersten Anrufe. besorgter Eltern ein, die aus den  Nachrichten von den Kundgebungen in der Innenstadt gehört haben.  16.4.91  Die Friedensdiplomatie auf der großen Bühne internationaler Beziehun-  gen findet ihre Entsprechung im Schulalltag, wenn beim Aushandeln  von Konflikten Dialogbereitschaft und Friedfertigkeit stets neu auf die  Probe gestellt werden.  Eine Kollegin kommt verärgert aus dem Unterricht, weil in einer SV-Stunde heftig darüber  gestritten wurde, ob nach holländischem Vorbild bald auch bei uns Haschisch straffrei  gehandelt werden dürfe.  Eine Referendarin erzählt in der Pause von Ali,; dem kleinen Marokkaner ihrer 6. Klasse,  der jedesmal verlegen reagiere, wenn im. Unterricht die Ereignisse um die Golfkrise  besprochen würden. Scheinbar befürchte der Junge, für einen »Kriegstreiber« gehalten zu  werden, weil er Moslem sei.  Ungeachtet aller nationalen und kulturellen Unterschiede setzen sich im  Klassenzimmer die gemeinsamen archaischen Verhaltensmuster durch:  Daniel und Mirco prügeln sich mit dem Jugoslawen Perica, der sie eben  mal aus Jux in den Hintern getreten hat.  17.4,91  In der Nacht begannen die USA mit Luftangriffen auf Bagdad. Im  Lehrerzimmer und in den Klassenräumen werden mit großer Besorgnis  Fragen und Meinungen zu den Frühnachrichten ausgetauscht. Wie könnte  die Schule als Ganzes auf die Vorfälle im Nahen Osten reagieren? In  welcher Form wären Friedensaktionen durchführbar? Wie könnten die  Ängste von Lehrern und Schülern im Unterricht so thematisiert werden,  daß sie nicht in irrationale Panik umschlagen?  Aufklärung und Information gegen Furcht und Verzweiflung. Aber  spätestens bei der Aufklärung über die denkbaren Folgen des Golfkrieges  dreht sich die Sache im Kreise.  Ideen, Vorschläge, Hektik ...
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Das Kollegıum hat sıch auf dre1 »Friedenstage« in Kombinatıon mıiıt
Projektunterricht und einer Abschlußkundgebung 1in der Turnhalle
geem1gt. Die Schülerinnen und Schüler me1ılner Klasse ammeln Fragen
ZU Golfkrieg. Angesıiıchts der Nachrichtenzensur we1ß ich ber den
aktuellen an der inge auch nıcht mehr als dıe Klasse.
Daneben wird Grundsätzliches problematısıert und nach Maßgabe
kındlıchen oralbewußtseins auch vereinfacht:

Warum g1bt überhaupt Kriege” rag Andreas
Und Julıa ll WI1ISSsenN: Wiıevıiel offnung können WITr och aben, daß N1IC| einem
Weltkrieg kommt? ürden WITr einen drıtten Weltkrieg überleben?
Angela Tag! ach dem utzen VON Demonstrationen, und Atılla, eın ürke, befürchtet,
daß se1in Land 1n den Konflıkt hineingezogen werden könnte
Die Türkın sen schlıeßlich A108 sıch arüber, daß der amerıkaniısche und der
ische TAasıden! NIC alleine Mann Mann miıteinander kämpfen.

ancCc Fragen ZCUSCH VON der DU e1INnes Fernsehzuschauers, der
selektiv auf pannung fixiert technisches Detailwissen eiınfordert: Wıe
geht das, WENN eiıne Scud-Rakete muıt einer »Patrıot« zusammentrıfft?
ollagen werden angefertigt, Friedenssymbole gemalt und allseıts der
offnung Ausdruck gegeben, das (Grauen in Nahost bald e1in Ende
en möÖöge DIie Gruppenarbeit verläuft harmonisch, und alle sınd ohl
erleichtert darüber, iıhre ngs und Ratlosigkeit ırgendwıe artıkuliert
en
Daß Saddam Husseın auf den ersten 1C der gleichen elıgıon angehört
WwW1e dıe türkıschen und einıge der Jugoslawıschen Schüler, spielt keine

Du kannst eben auf verschiedene oslem se1nN, WwIe auch
Christen diese und jene g1bt, und VOT em ist INan sıch Ja vertraut

Daneben wırd das pädagogische Anspruchsniveau prompt VO scheinbar
Banalen unterlaufenen.

Ingo wird auf dem von einem aufsichtführenden ollegen erwischt, als mit
einem gefährlıch aussehenden » Wurfstern« hantıert. Der unge dus Ine1iner Klasse informiert
mnıch, das selen 1U ägel, dıe mıt sternförmig zusammengehalten würden,
damıt sIe beim erfen auf Bäume in der 1N!| steckenblıeben Im Fernsehen
Fılme gesehen, asıatısche Krieger solche erne Sanz dQus etall als affen benutzten,
aber dieser 1er se1 natürlich NUT ‚U1 Spielen.
SO geschieht ufklärung auf beıden Seiten.

Deutschunterricht in meıner Klasse: das Komma be]l Aufzählung und
Satzverbindung.
Miıtten In der Stunde geht dıe Tür auf, und ülay, eıne zwölhährıge
Türkın, kommt abgehetzt in den Raum. Ihre Entschuldigung äßt die
anderen aufhorchen. Es se1 Rhamadan, und deswegen habe sS1e VOI-
schlaien Das ist Neues. Dıe elıgıon ist bıslang noch keinem als
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Begründung fürs Zuspätkommen eingefallen. aturlıc ergreifen die
muslimischen Miıtschüler Gülays Parte1, und dıe Regeln des aubDens
sınd llemal interessanter als die der Zeichensetzung.
Özlem erläutert: Der amadan ist be1 uns Moslems der Fastenmonat,
und da wırd tagsüber nıchts und getrunken.
och nıcht einmal Tabletten oder Spritzen dürfe INnan bekommen, ergänzt
amıle gewissenhaft. Da natürlıch nıemand vier ochen lang ohne
Essen und Trinken aushalten könne, fährt Özlem fort. würden eben
nachts dıe Mahlzeıten eingenommen, Was sehr esulc sel, weıl auch
Freunde und Verwandte dazukämen, und dann könne 6S schon einmal
passıeren, du orgen verschläfst

ernd wendet eIn, daß be1 den Christen uch AiWAas gebe, enn 21 katholisch und
habe In se1ner Kırche schon VON der Fastenzeit gehö Da weıiß mehr als andere. ach
Gemeinsamkeiıten und Unterschieden wıird gefragt und immer wıieder ach dem ınn des
Fastens überhaupt.
Hıer treten Nun un den Moslems selbst verschiedene Auffassungen zulage. Kamıle und
Imadey S$1E sejlen Sunnıiten, und das asten habe für s$1e damıt (un, daß seine
bösen aten bereue. Nese, ülya und Özlem sınd. evıten und betonen N1IC hne Olz,
daß be1l ihnen dıe Regeln N1IC Streng se1en, ülya habe SORarl schon Schweinefleisch
SCHCSSCH. Wer asten wolle, könne das (un, WENnNn NIC lasse hben Entscheidend se1
dıe innere Kınstellung azu Man solle, WENN gefastet wird, eigenen Leibe spüren, WIE

denen ergeht, die arın sınd und nıe um Essen aben Vor em komme darauf
d WI1Ie 11an sıch seiınen Mıtmenschen verhalte. Während des amadan soll 808 sıch
N1IC. streiten, nng ese die auf den Punkti ohne TO me1ınt Atanası10os, daß

gestern beım Fußballspıielen VON Atılla gefoult worden Sel, und das nıtten ım Rhamadan

SO müßte Beıispielen och länger ber das Verhältnis VON elıgı1on
und Lebenswelt nachgedacht und erzählt werden. Denn dıe Beıträge der
alevıtıschen Mädchen en dıe evangelıschen und katholıischen Schüler
darüber stutz1ıg werden lassen, daß das, Was eıner glaubt, tun
en könne mıiıt dem, W1e 61 sıch 1m Alltag erhält

Reflexionen über Erfahrungen auf dem Wege interkulturellen Lernens

Ich unterrichte dıe Fächer Deutsch und evangelısche elıg10n einer
addıtıven Gesamtschule (Sekundarstufe Der Ausländeranteıl beträgt
dort ungefähr 61 9 und umfaßt etwa ZWanzılg Nationalıtäten. ETr 1eg
in den Hauptschulklassen prozentual er (ca %o) als im Realschul-
Zwe1g (ca o) oder 1in den Gymnasialklassen (ca %o) Von den
Nationalıtäten Sınd dıe Türke1, Jugoslawıen, Griechenland, talıen und
Marokko stärksten vertreten
DiıIe vorangestellten tagebuchartigen Aufzeichnungen sınd vielleicht
gee1gnet, dıe ZUT Routine gewordene DL noch einmal brechen,
AUusSs dem Blıckwınke. des teilnehmenden Beobachters das Besondere VOIMN

Alltäglıchen abzuheben Daß eı eın Ere1ign1s WIeE der Golfkrieg in
seinen nıcht vorhersehbaren Folgen für den Schulalltag aufgefangen
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werden konnte, spricht für die Flex1bilıität der Institution und des Kollegi-
um Darüber hınaus zeıigte dıe Atmosphäre in den Klassenzimmern, daß
Jugendliche unterschiedlicher kultureller Prägungen auch in einer derart
krıtıschen, weiıl Orurteıule provozierenden Sıtuation erheblich sens1ıbler
mıteinander uUumMSCSaNScCH sınd als viele Erwachsene in den edien
Mädchen und Jungen dus verschıiedenen Natıonen und Kulturkreisen, die
in der zweıten oder drıtten Generation mıteinander aufwachsen, spielen
un! ZUur Schule gehen, en jenseı1ts pädagogischen Planens immer
schon eıne »interku  relle Kompetenz« erworben (vergleichbar der
Zweisprachigkeit in vielen Elternhäusern) Diese ZU Thema VON
Unterricht machen und auf reflexives Nıveau CDCH; gleicht oft
eiıner nachträgliıchen und künstlıchen Problematıisierung. Die Selbstver-
ständlichkeit solıdarıschen andelns resultiert AdUus einer gemeinsamen
Betroffenheıt, dıe schulısch VOT em adurch erzeugt wiırd, alle,
o Deutsche, Griechen oder Türken, gemeınsamen Leistungsanforderun-
SCH ausgesetzt sınd und institutionelle »Überlebensstrategien« entwıckeln
mMussen

amıt soll N1IC einer Schönfärbere1 das Wort geredet Se1InN. Sprachlich edingte ISCAhwWweT-
n1sse des Lernens und ıne zusätzlıche Beanspruchung UrC. dıie ngebote des nNutter-
sprachlıchen Unterrichtes plus Landeskunde Wwe1 Nachmittagen in der 0CC ordern
VOonNn vielen eiınen höheren Zeit- und Arbeitsaufwand, als deutschen Schülern abverlangt
wird. Ich en aber, daß eın gesellschaftstheoretisc und bıldungspolıitisch expliziertes
Problembewußtsein Von »multikultureller Schule« och N1IC. für diecselbst gehalten
werden Im Schulalltag spielt die Nationalıtät eines Jugendlichen weıt weniger ine
olle als Qualitäten des sozlalen Verhaltens, WIe aırne Zuverlässigkeit und Kamerad-
schaftlıchkeit

Mıiıt der ede VO »multıkultureller Erziehung« wiırd in der Sprach-
regelung für den pädagogischen Sektor ein andel mitvollzogen, der
gesellschaftlıch darın A} Ausdruck kommt, daß der Pluralısmusbegriff
HAI den des »Multikulturellen« näher bestimmt worden ist Ausgren-
zendes, Sal Dıskriminierendes, das den Miıgranten mıt der Bezeichnung
Ausländer resp (Gast- oder Fremdarbeıiter verbal zugefügt wurde,
scheıint auf dıese wenigstens sprachlich orrigıiert. Und WENN INan
mıt Wıttgenstein hoffend daß Sprachspie und Lebensform nıcht NUur
eıne Einheit bılden, sondern auch eine werden können, dann ware der
gesellschaftlıchen integration mıt einer Begrifflichkeit, dıe auf dıe Eıinheiıt
in der 16 ste. keıin schlechter Dienst erwliesen.
So gesehen ich mıt dem Begrıff VON der »multıikulturellen
Schule« anzufangen. Sozı1ialısation als ınübung in interkulturelles
Lernen, das könnte eine Perspektive Se1IN, aus der ber den Erziehungs-
und Bıldungsauftrag VO  — Schule NEeCUu nachzudenken wäre.' Hüten sollte

Vgl azu ıper, 1-Punkte-Programm Zur Realisierung eines nterkulturell gefaßten
Bıldungsauftrags, HLZ. Zeitschrift der W-Hessen für Erziehung, Bıldung und orschung
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INan sıch jedoch VOI dem inflatiıonären eDTauCc des Attrıbuts »multıkul-
urell«

Das Anspruchsniveau ist chnell überzogen WenNnnNn VON der Schule Integrationsleistungen
werden die sıch ihrer pädagogischen Reichweiıte entziehen Was Jugendliche sıch

unter gesellschaftliıchem Zusammenleben vorstellen und die Entwicklung prosozlaler
Einstellungen WIC Toleranz Kompromißbereitschaft und dıe Offenheit für Neues
ängen weitgehend Von den Prägungen des Elternhauses, der leiıtbildsetzenden un  10N
Von Peer-groups und em Einfluß der Ööffentlichen edien ab Hıer wırd VOT, neben und
nach der Chulze!ı Modellen gelernt. Der NtierrT1ICc vermMmay ohl kritische Impulse
seizen, kann uch Raum für CeueC Erfahrungen chaffen; ber behält ufs (Ganze gesehen
»>NUT« 106 begleıtende un  10N die eıtlıch begrenzt 1St
Was CIMn Schulfest durch folkloristische Darbietungen kulturellem Miıteinander dokumen-
(IeTT, Nımmt sıch SCINCT Öffentlichkeitswirkung bescheiden aus gegenüber den Klıschees,
dıe Iiwa dıe Verfilmung VOoN eLy M00dys uch „Nıcht hne ochter!«
Umlauf

DiIie beharrlıche Kleinarbeit alltäglıcher Unterrichtsprax1s au auf
omprom1 hınaus zwıischen dem Was Bewußtseimmsbildung4und

lebensweltlicher influßnahme möglıch 1St Bezıehungs- und Kultur-
arbeıt 1e diesem usammenhang dıe beıden zentralen
ufgaben des Lehrers
Di1e vorangestellten Impressionen lassen ahnen welche Beziıehungs-
aspekte der Lehrerrolle den täglıchen Interaktionen mıiıt Schülern ZuUur

Geltung kommen In Person 1St INanl »Schiedsrichter« und »Seelsor-
atgeber und selbst ergänzungsbedürftig, Freund und Elternersatz

Vorbild und auch wlieder 1UT eggefährte auf unübersıichtlıchem lerraın
Viıelen Problemen steht INan SCHAUSO Iragend gegenüber WIC dıe Schüler
iıhnen eher weiıileln VOTAaUS als Antworten überlegen So werden
beziehungsmäßı1g dıe Rahmenbedingungen geschaffen iınnerhalb derer
C1NC Kulturarbeit sıch vollzieht Ich würde nıcht SOWEITL WIC 1e gehen
und VOoNn >Vakuum ure prasenten Sinnmöglichkeiten«
sprechen
Eın symbolıscher Zusammenhang, der übergreifend C1INC Sinntotalıtät
verbürgen und der indıvyıduellen Lebensgeschichte VON der Kıindheit über
dıe Schulzeit DIS 1NS$ eruiIs und Erwachsenenalter hıneın grundlegende
Urıjentierung und letzte Begründung geben könnte 1st postmodern
gewendet dem pluralen Nebeneı1jnander Von fragmentarıschen Entwürfen
und provisorischen Leıitbildern gewichen
nsofern iSt der Lehrer Kulturarbeıter als »er Bedeutungszusam-
menhang für sıch und dıe Schüler erst herstellen muß << Unter

Ziehe »Ich bın ohl eute wıieder unmotfıivıert << Zum eutigen Selbstbild VON
Schülern und Tern ONNSAC. Hg.) Sinnlosigkeit und Sıinnperspektive Die
Bedeutung gewandelter ens und Sinnstrukturen für dıe Schulkrise 1984
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dem y»multikulturellen« spe 6S neben der Ehrlichkeit gegenüber
den eigenen Grenzen und Defizıten auch der Bereıtschaft, sıch der
soz10-kulturellen Bedingtheit und Vorläufigkeıit tradıerter Lebensformen,
auch der subjektiv angee1igneten, bewußt werden. Aus dieser Relatı-
vierung erwächst eine Gemeinnsamkeiıt 1Im Suchen, be1 der ehrer und
Schüler sıch NUTr gradue voneinander unterscheıiden. Es besteht e1in
Dılemma darın, daß Schule nıcht über ein Monopol auf Wiıssen und
Erfahrung verfügt,” aber VO erufsethos des Lehrers erwartet wird,
K sıch zuständıg erklärt für alle in der Schule auftretenden Entwicklungs-
probleme seiner Klıentel, gleichgültig ob dıese NUunNn »hausgemachter«
sınd oder Auswiır)  ngen externer Konflikte ©
Letzte Sinnfragen, auch die Schulzeit als (Ganzes betreffende, sınd
verständlıcherweise zweckrationalen Überlegungen nachgeordnet (Wozu
brauche ich das später” Was bringt mIır das fürs Berufsleben”? Und doch

O® nıcht erst der Vorstellung eines Krıieges, Grenzsituat10-
NenN denken, dıe dıe Wiıchtigkeıt VO  —; Schule relatıvieren. Jugendliche
in den Abschlußklassen NCNNECEN 1mM 1NDI1IC auf ihre Zukunftserwartun-
SCH me1ınstens Zwel robleme, dıie ihnen Sorgen machen. Da ist einmal
dıe Ungewiıßheıt einer Lehrstelle be1 steigenden rbeıtslosenzahlen und
zweıtens dıe ngs VOT den Folgen einer zunehmenden Umweltzer-
störung.
1e1e Kınder wIssen bereıts aus eigener Erfahrung dıe Brüchigkeıt
famılı.ärer Beziıehungen un: dıe damıt verbundenen Ängste und Schuld-
gefühle. Im Relıgionsunterricht eiıner Klasse wırd Von den Kındern
be1 einem espräc ber die Zehn Gebote erstaunlıch oft der /usam-
menhang VON »Du sollst nıcht ehebrechen!« und » Du sollst nıcht Jügen!«
problematısıert.
1ne Girenzsituation kulturspezıfischer rleben muslımısche Mädchen,
WEeNnNn sS1e in dıe Pubertät kommen. In PUNCLO Sexualıtät bılden die

Moralvorstellungen des Elternhauses und dıe relatıve Freizüg1g-
keıt der Schule ZWeIl Lebensbereıche, zwıischen denen s1e vermitteln
mMussen
Im allgemeınen sınd Marokkanerinnen stärker davon betroffen als
Türkınnen, dıe sıch in eıdung und Make-up VON ıhren deutschen
Mıtschülerinnen aum noch unterscheıiden.

Und dennoch spricht Özlem, ıne Türkın aqus dem Schuljahr, freimütig darüber, daß
sıe Von iıhren Eltern nıemals dıe Erlaubnis bekäme, jetz! schon einen Freund haben, ganz
gleıich, ob das eın deutscher der e1in türkıscher unge wäre DIe ern glaubten ınfach
NIC: daß s1e auf sıch aufpassen könne, und hätten ngst, daß {WAas passıert. Das se1l uch

Dazu Fauser, renz-Erfahrung ber Polıtik, Schule und Lernen, in LERNEN
Ere1ignis und Routine, Jahresheft des Friedrich erlages, Velber 1986, 141

Aazu Flitner, Wırkliıchkeitssinn und Möglıichkeitssinn. ber Lehrerarbeit und
Schulreform, In alb (Hg.), Unterrichten und Was sonst? Zum EruIisver-
tändnıs VON Lehrerinnen und Lehrern, Weinheim 1990,
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eın rund, weshalb viele Mädchen N1IC mnıt auf assenfahrten 1Ns Schullandheim dürften
oder daheiım 1M Haushalt eingespann sejlen. Ihr würde ‚U eispiel WITKILIC. schwertfal-
len, dıie ern anzulügen, ber NancCchm.: se1 das einfach N1IC anders möglıch. Wenn S$1e

nal mıt ihrer Clique In die DIisco wolle, müsse s1e halt, daß S1e och ZU einer
Freundiın, die dıe ern gul kennen, umm Lernen ginge und ISt spät zurückkäme. Bıiısher

das auch t0O1, tO1, tO1 immer geKlapp

1Nne Form VON Grenzüberschreıitung schliebHlic steht 1m Relıgions-
unterricht eines Schuljahres ZUT Debatte Man redet en ber okkulte
Praktıken Hellsehen, Gläserrücken und spırıtıstische ıtzungen. Auf
Erfahrungswissen kann iıch 1er nıcht zurückgreıfen, auch be1i den
CcChulern sprechen sıch VOT em Neugierde und der Reız nheıimlı-
chen aus Ledigliıch ZWEeI Schülerinnen schon einmal e1m »Pen-
deln« €e1 und hätten eudlıc eınen Ausschlag in Rıchtung eines
anderen Tellnehmers beobachtet Die Parapsychologıe erfreut sıch
Interesses. Hellsehen und läserrücken, Geisterbeschwörung und Telepa-
thıe werden als Indızıen für einen Realıtätsbereich jenseıits der Grenzen
ININCH, dıe alltäglıche Normalıtät und Vernunft eizen

>Multikulturelle Schule« und interrelıg1öser Dıalog (Perspektiven)

Lebenserfahrungen und Grenzsıtuationen der beschriebenen sınd
bıslang eıne bevorzugte Domäne des Relıgi0onsunterrichtes SCWESCH.
Zu seinem Bıldungsauftrag gehö daß Fragen indıvıidueller und gesell-
schaftlıcher Lebensgestaltung 1m Horizont bıblisch-christlicher ber-
lıeferung thematısıert werden. Mıiıt der ede VoNn Gott ist darüber hinaus
das Wiırklıiıchkeitsverständnis als (Janzes noch einmal ZUr Dısposıition
gestellt. In diesem Zusammenhang se1 auf einen andel im Bewußtsein
(nıcht nur) der Schüleröffentlichkeit hingewıesen, und ZW alr auf den g_
nerellen Vorbehalt gegenüber einer herrschenden Erscheinungsform Von
Ratıonalıtät.
Bıldung ist ohne u  ärung nıcht enkbar und Erziehung ZUur ünd1g-
keıt ohne ınübung In den krıitiıschen eDTrauCcC der ernun nıcht
en Hiervon ist nıcht abzurücken. Skeps1s zeichnet sıch indes aD 1im
1C auf den Monopolanspruch einer Zweckrationalıtät, dıe Sanz auf
den Gebrauchswert Von Personen und Dıngen ste
Wo das pragmatısche ZUT domiınanten Lebenseinstellung wird,
kommt eıne »Gefühlskultur« auf Dauer kurz Was 1er 1der-
sprüchlıchem und Ambiıvalentem exkommunıizitert wird, weıl einer
eilfertig dıgıtalen og1 des Kopfes nıcht OI egegnet einem wieder
als das eigene Fremde In okkultem Gewandeer 1mM Ratgebersortiment
esoterischer Lebenshı  @). Vıeles Vorurteiulen gegenüber dem kulturell
anderen ware noch eınmal VOT diesem Hıntergrund betrachten. Die
Besorgni1s zunehmender Aggressıivıtät Jugendlichen in und
außerhalb der Schule rüh: auch VON der Wahrnehmung emotıionaler
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Defizıte, dıe erzieherisch bıslang DUr unzureichend aufgefangen werden
konnten.
Es MNag für all das viele Iun geben Einen sehe ich darın,
immer problematıscher geworden ist, dısparate Lebenserfahrungen
integrieren. Dem ist miıt Belehrungen die Adresse der Schüler eın
nıcht abzuhelfen
In dieser Sıtuation erlebe ich 6S 1im Unterricht als gewıinnbringend, WEeNnNn
Schüler Urc offene Erzählanlässe (seıen Bılder, Hörszenen oder
Textvorgaben in einen geme1insamen Verständigungsprozeß gebrac
werden. Das ist immerhın eın Versuch, 1mM »Klassenzimmer als Lebens-
1AUTI1« eine PraxIis ıfahrbar werden lassen, dıe eingefahrene enk-
und Verhaltensmuster zeıtweılıg qaußer T und Raum äßt für
kreatives Probehandeln

Dies kann 1m Ausdenken der Weıtererzählen VON Geschichten geschehen, 1m Rollenspie
der in der Arbeit mıit Collagen Es geht dabe1 un Spielräume der antasıe, In denen

UTrC. Beispiele dus der Lebenswelt verschiıedene und un eıl gegensätzlıche
Wiırklıchkeitserfahrungen Ins espräc kommen. Miıteinander in Spannung gebracht, können
s1e un anderem eiınen Erzählvorgang freisetzen, der, eKanntes anknüpfend, Neues
und Fremdartıges integrieren hilft./

Hıer sehe ich auch eiıne Chance für interrelıg1öse Lernprozesse. Die
großen narratıven /Zusammenhänge der Jüdısch-christlichen und muslÄiı-
mıschen Tradıtion vermitteln Lebensgeschichte(n) 1mM S5Spannungsfeld
Von wıdersprüchlicher Realıtät und mutmachendem Glauben Diese
wirklıiıchkeitserschließende und sinnstiftende un  10N ware 1m AIeCITIC

Nutzen und macht m.E den Dıalog zwıschen Judentum, Christentum
und siam gerade dem Aspekt >multikultureller rziehung«
notwendıg.
Bevor daher auf Geme1jnnsamkeiten und Unterschiede reflektiert wiırd, sınd
zuerst eınmal Bedingungen SChaItfen, denen eıne Verständiıgung
über Relıgion(en) stattfinden kann, und ZW ar mıt den Betroffenen selbst
elche konkreten Hoffnungen und Glaubensinhalte erweisen sıch denn
für ÖOzlem und Atılla, für onıka und Bernd als ermutigend und tragfä-
hıg? Die den Relıgi1onen eigene Erzählweise, auf dıe S1e. den Zusammen-
hang VO Glauben und en narratıv inszenleren, ware in der kleinen
»Erzählgemeinschaft« des Klassenzımmers aktualısıeren.
Alleın, 1er bleıibt noch be1 der Beschreibung eines Desiderats.
Interrelig1öses Lernen 1m 0 Sınne ist. einmal abgesehen VON admını-
stratıven Bestimmungen DbZw Unbestimmtheıten, den gegenwärti-

In Anlehnung Henrich, spricht Habermas VON »lebensdienlichen Fiktionen«,
WEeNN um Integrationsleistungen geht, die dıe Ganzheiıt eines ens- und Wiırklichkeits-
zusammenhanges subjektiv herstellen Sıie resultieren aqus der Spannung zwischen den
Sachzwängen alltäglıcher LebenspraxI1s und einem 1mM weıten Sinne ästhetischen Erfahrungs-
horizont (vgl dıe Anmerkung in Habermas, Der philosophische 15 der oderne.
Zwölf Vorlesungen, Frankfurt a.M 1988, 410)
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